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xrantfurt (Main) Nr. WU«.

Amtlicher Teil.
Nr. 215. ^ ' S 'iü

Beannlmachunq.
In der Zeit vom Tage dieser Veröffentlichung

bis zum 20. Juni d. Js . findet auf Grund der
Reichsgetreideordnung für die Wirtschaftsführung
des Jahres 1920/21 eine Feststellung statt, welche
landwirtschaftliche Betriebsinhaber die Selbstver¬
sorgung aus ihren selbstgebauten Früchten in An-
spru chnehmen wollen und zwar

a) für das zur Ernährung erforderliche Brot¬
mehl,

b) für Herstellung von Suvpensachen usw.
Das Recht zur Selbstversorgung mit Brotge¬

treide wird auf solche Betriebe beschränkt, deren Vor¬
räte zur Ernährung der Selbstversorger bis zum
18. August 1921 ausreichen. Teilfeibslverforger für
einen oder mehrere Monate gibt es nicht, jedoch
kann der Betriebsinhaber soviel Personen aus seiner
Familie zur Selbstversorgung anmelden, als Ge¬
treide vorhanden ist, um eine bestimmte Personen-
whl bis zum 15. August 1921 zu versorgen. Leines-
falls werden zur Selbstversorgung angemeldete Per-
stven im Laufe des Jahres unter die Versargungs-
bercchtigten wieder ausgenommen.

Die Formblätter zur Antragstellung werden
durch die Magistrate und Gemcindevorstände ver¬
ausgabt . Wenn dem einen oder anderen Betriebs-
iuhaber das entsprechendeFormblatt nicht frühzeitig
slenug eingehändigt wird , ist es Pflicht eines Jeden,
dieses bei der Bürgermeisterei anzufordern bezw.
dort zu entnehmen.

Bei Versäumnis des Antrags besteht ein An¬
spruch auf nachträgliche Zulassung nicht. Die Form¬
blätter sind in allen Teilen genau wie vorgesckrie-
ben, klar mit sämtlichen Bor - und Zunamen (Bei¬
chten ) auszusüllen . Gleichzeitig ist die auf der
Rückseite des Formblattes gedruckte Biehliste genau
auszusüllen. Auf Grund dieser Feststellung werden
d>e sür das Vieh notwendigen Futtergstreideinengen
seeigegeben werden.

Unklare oder nicht dem Vordruck entsprechend
ausgefüllte Anträge werden zurückgewiesen oder
Überhaupt nicht berücksichtigt.

Unwahre Angaben werden nach § 80 der
Reichsgetreideordnung vom 18. Juni 1919 mit Ge¬
fängnis bis zu einem Jahr und mit Geldstrafe bis
c 50 000 oder mit einer dieser Strafen bestraft.
4uch wird das Recht der Selbstversorgung wieder
°"tzogen.

Aufklärungen zur Ausfüllung der Formblätter
werden bei dem Bürgermeister oder dem Landrats-
"Uit, Zimmer 32, erteilt.
. Dis Magistrate und Gemeindevorstände ersuche
sch um sofortig« und genügende Bekanntgabe vor-
'tehender Bekanntmachung in den einzelnen Ge¬
meinden.

Wiesbaden, den 1. Juni 1920.
o, Der Borsiizende des Kreisausschusses.
°ä--Nr . n.  Körnst . 2205. I . B.: Schlit t.

Nr. 216.
DeAnnlmachung.

Auf Grund der Verordnung des Herrn Reichs-
-rnährungsministers vom 29. April 1920 — Rcichs-
^Iftzblatt Nr . 100, S . 883 — findet neben der ge-
Mndeweisen Anbauerhebung gemäß Bundesrats-
Uichluß vom 1. Mai 1911 eine Einzclerhebung über
j’e Getreide - und Kartoffelflächen im Jahre 1920
Mt . Die dafür benötigten Vordrucke gsheu den
"Hebungsgemeinden zu.

Den Ortsbehörden wird die sorgfältigste Durch¬
führung der Eehebung zur Gewinnung sorgfältiger
"ad richtiger Angaben zur besonderen Pflicht ge-
Mcht, da die Ergebnisse die Grundlage für unser

toffeln mit Wirkung vom 3. ds . Mts . auf 7 Pfand

erl)° £)'ie Magistrate und Gemeindevorstände werden
ersucht, die Kartostelausgabestellen anzuweisen, künf¬
tig auf jeden Wochenabschnitt 7 Pfund Kartoffeln
auszugeben . Der sich hierdurch ergebende Mehrbe¬
darf cm Kartoffeln ist von den Gemeinden sofort
bei der Kreiskartofseistelie anzumeiden. An Haus¬
haltungen , die eingekellert haben und die mithin
infolge Fäulnis nicht ausreichen, dürfen pro Kopf
des Haushaltes einmal 25 Pfund Kartoffeln ausge-
geben werden. ^

Wiesbaden , den 3. Juni 1920. ^
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

I . V.: gez. Schlitt.

Klauenseuche amtstierärztlich festgestellt und die Ge¬
höftsperre angeordnet worden.

Wiesbaden, den 31. Mai 1920.
Der Landrat.

TU. 222. ; ' s !'MlfMjZWW
Unter dem Viehbestand des Winzers ^Peter

Merten , Neudorferstraße 6, zu Hochheim ist die
^Maul - und Klauenseuche ausgebrochen. Schutzmaß¬
nahmen sind getroffen

Wiesbaden , den 1. Juni 1620.
Der Landrat.

Nr . 218.
Be '.annlmachung.

Das Preußische Landes -Getreide-Amt hat durch
Verordnung vom 8. April ds. Js ., R. M . Ha. 3200,
die Mahllöhne für dis Verarbeitung von Gerste
und Hafer zu Mhrmitteln für Selbstversorger und
Kommunalverbände anderweitig wie folgt, fe,tge
setzt:

1. Del Gerste.
Für die Verarbeitung von 100 Kilogramm und

mehr 16 Mark für den dz.
Für die Verarbeitung von 50 bis 99 Kilogramm

17 Mark für den dz.
Für dis Verarbeitung von 1 bis 49 Kilogramm

18 Mark für den dz.
2. Bei Hafer.

Für die -Verarbeitung von 100 Kilogramm und
mehr 19 Mark für den dz. .

Für me Verarbeitung von 50 bis 99 Kilogramm
20 Mark für den dz.

Für die Verarbeitung von 1 bis 49 Kilogramm
21 Mark für den dz. .

Die Ausbeute bei der Verarbeitung von Hafer
betrügt bei durchschnittlicher Güte des Hafers
mindestens 50 v. H. Flocken, 13 v. H. Kleie
und 23 v. H. Spelzen.

Bei Herstellung von Graupen , Grütze und
Flocken aus Gerste beträgt der Mahlverlust wie im
Vorjahre 5 v. H. während (mit Rücksicht auf die
inzwischen zugelassene Herabsetzung des Ausmah-
lungsfatzes für Graupen au/ 60 o. H.) an Nährmit
teln 60' v. 5)., an Nachmehl 10 v. H. und an Klei
LS v. H. zur Ablieferung kommen müssen.

Die Magistrate und Gemeindevorstände ersuche
ich, diese Anordnunq ortsüblich bekannt zu geben.
Höhere Mahllöhne dürfen nicht gefordert werden.
Die in Betracht kommenden Müllereien wollen
Sie auf die Verordnung Hinweisen.

Uebertretungen werden nach 8 80 der Reichsge
treideordnuna bestraft.

Wiesbaden, den 31. Mai 1920.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

'I / V.: Schlitt.
J .-Nr . 4L Körnst. 1758.

TU. 223. _
Petr . Maul - und Klauenseuche im Kreise Mamz.

In der Altstadt Mainz , in Mainz -Kostheim,
Sörgenloch und in Nieder-Olm ist die Maul - und
Klauenseuche sestgestellt worden. Die genannten Ge¬
meinden sind deshalb zu Sperrbezirken erklärt wor-

Die Gemarkungen Mainz -Marnbach, Weisenau
und Hechtsheim, sowie die von Zornheim , Ebers¬
heim, Klein-Winternheim , Ober-Olm, Essenheim und
Stadecken werden zu Beobachtungsgebieteu erklärt.

Mainz , den 28. Mai 1920.
Kreisamt Mainz . _ _

Im Untertaunuskreis ist zur Verhütung der
Maul - und Klauenseuche jeglicher Viehhandel
bis auf weiteres verboten.

Wiesbaden, den 31. Mai 1920.
Der Landrat.

TU. 224.
Bekannlmachung.

Unter dem Viehbestände der Germania -Braue-
reiOGefellschaft. Hierselbst, Mchnzerstraße 101, ist
die Maul - und Klauenseuche amtlich festgestellt
worden. Gehöft- und Stallsperre ist angeordnet.

Wiesbaden, den 1. Juni .1920.
Der Polizeidirektor.

TU. 225.
Bekanntmachung.

Unter dem Pferdebestande des Fuhrmanns Karl
Scherf Hierselbst, Schulgasse 7, ist der Ausbruch der
Räude amtlich sestgestellt worden.

Wiesbaden , den 1. Juni 1920.
Der Polizeidirektor.

Sinnes darüber feien, daß die Tötung dieses
Mannes auf das schärfste zu verurteilen ist.

Md Seorzr Mer W.
London.  Die „Daily Mail " meldet: Beim

Empfang der liberalen Führer sprach Lloyd George
über die Ausgabe der Konferenz in Spa : Er sagte
u. a., es sei nicht beabsichtigt, in Spa über Aende-
rungen oder Abschwüchungen des Bsrsäiller Ver¬
trages zu sprechen. Soweit die Lage Deutschlands
gegenüber der vom Sommer 1919 eine Verschlechte¬
rung aufweise, müßten die Alliierten den veränder¬
ten Umständen Rechnung tragen . Im übrigen hoffe
er von der Aussprache mit Deutschland, daß dieses
den Friedensvertrag fernerhin nicht mehr verletzen
oder außer acht lassen werde. — Nach einer Mel¬
dung der „Basl. Nat .-Ztg," ist man in alliierten
Kreisen angenehm davon berührt , daß Deutschland
in den letzten Wochen dik Vertragsbestimnmngen
besser erfüllt habe als bisher . Die alliierte Kontroll¬
kommission habe von der Berliner Regierung An-
gaben über die Geschütze, die unter ihrer Aussicht
zerstört werden sollen, erhalten : bisher seien bereits
8000 davon zerstört.

Frankreich.
hmz Versailles. Der König von Griechenland

besuchte Verdun und das Schlachtfeld und verlieh
der Stadt das Kriegskreuz.

hmz Paris . Präsident Deschanel ist auf dem
Schloß Montellerie bei Lisieux angekommen.

Wer ist der russische Generalissimus?
Nach der „Times " vom 31. Mai wurde von

Moskau aus ein Appell an alle früheren russischen
Offiziere gerichtet zur Hilfe gegen die Polen . Dieser
Aufruf , der sich als von „alten Kriegskameraden"
ausgehend bezeichnet, ist u . a. unterzeichnet von
Brussilow als Oberbefehlshaber. Die „Times"
schließt daraus , daß Brussilow nunmehr wirklich
Generalissimus der russischen Sowjetarmee sei. Es
ist aber u. E. immer noch mit der Möglichkeit zu
rechnen, daß der Name Bcuffilows mißbraucht wird
und, wie schon mehrfach in den Blättern angedeutet
wurde, Trotzki der eigentliche Generalissimus ist.

tu . 219.
Verordnung

über Milch- und Butier -Höchstpreise.
Auf Grund der Verordnung über die Bewirt¬

schaftung von Milch und den Verkehr mit Milch
vom 3. November 1917 (R.-G.-Bl . S . 1005) und
der Anordnung der Reichsstelle für Speisefette vom
8. November 1917 (Reichsanzeiger 266) und der
Preußischen Aussührungeanweisung vom 18. Novbr.
1917, sowie auf Grund der Verordnung über die
Preise sür Butter vom 25. August 1917 wird hier¬
mit unter Aushebung aller entgegenstehenden Be¬
stimmungen mit Genehmigung der Landesfettstelle
für den ganzen Umfang des Regierungsbezirks
Wiesbaden folgendes angeordnet:

8 i.
Der Erzeugerhöchstpreis für Vollmilch betragt

für das Liter 1.50 Mk. ab Stall.

en
8 2.

^ahrungswesen im nächsten Wirtschaftsjahr bie:
^ Für die Ausfüllung der Ortsliste ist die dem
^hrbungsformular beiqedruckte Anleitung nrah-
^bend. ' Im einzelnen ist folgendes zu beachten:
i*.. 1. Die Erhebung bezieht sich nur auf den feld-
^ «ßigen Anbau . Was als solcher anzusehen ist,

nach den örtlichen Besonderheiten entschieden

2. Es sind die gesamten vom Betriebsinhaber
Wirtschafteten Flächen an Getreide und Kartoffeln
^Sugeben , ohne Rücksicht darauf , ob es sich um
Mnes Land, Pachtland , Dienstland. Depmatland

or r bergt , handelt, sowie ob die Fläche innerhalb
"er außerhalb der Betriebsgemeinde liegt,

tz Wer vorsätzlich die Angaben , zu denen er nach
swr oben angeführten Verordnung oder den zu ihrer
stMlührung erlassenen Bestimmungen verpflichtet

">cht oder wissentlich unrichtig oder unvollständig
^ "cht oder wer der Vorschrift ine 8 5, Abs. 3 der
Verordnung zuwider das Betreten der Grundstücke
teil bic  Einsicht in die Geschäftsbücher verweigert,
T„,° niit Gefängnis bis zu 6 Monaten und nnt

bis zu 10 000 Mark oder mit einer dieser
uastn bestraft

a„ft Wer fahrlässig die im Absatz 1 genannten An-
nicht oder unrichtig oder unvollständig macht,

tb mit Geldstrafe bis zu 3000 Mark bestraft.
Wiesbaden, den 1. Juni 1920.

st !» Der Vorsitzende des Kreisousschuffes.
“™r- II . Körnst. 2155. I . V.: Schlitt.

prei
Für Magermilch beträgt der Erzeugerhächst-

ts 70 Pfennig je Liter ab Stall oder ab Molkerei.
8 3.

Der Butterpreis beträgt 16.50 Mk. je Pfund
ab Erzeugerstelle.

§ 4‘.
Die in dieser Bekanntmachung oder auf Grund

dieser Bekanntmachung festgesetzten Preise sind
Höchstpreise im Sinne des Gesetzes betr . Höchstpreise
vom 4. August 1914, in der Fasstmg der Bekamü-
machung vom 17. Dezember 1917 (R.-G.-Bl . S . 516)
in Verbindung mit den Bekai'.ntmachungen vom
21. Jam -ar 1915 (R .-G.-Bl . S . 725, 23 Marz 1916
lR -G .-Bl . S . 183), vom 22. März 1917 (R .-G.-Bl.
S . 253) und 8. Mai 1918 (R .-G.-Bl . S . 395).

^ 5> ,
Diese Verordnung tritt ab 1. Juni 1920 in

Kraft.
Wiesbaden , den 29. Mai 1920.

Der Regierungspräsident . M o m m.

Wird veröffentlicht.
Wiesbaden, den 1. Juni 1920. Der Landrat.

2 , Bekanntmachung.
^r' Erhöhung der Wochenralian von üarkoffeln.

«i, Wochenration der Versorgungsberechticsten
"gMpeisslgrtoffclii welche lt. Kreisblotl -Verfugimg
iAstx*8..März 1920 auf 5 Pfund herabgesetzt wurde,

ö mit Rücksicht auf die starke Zufuhr von Kar-

7U. 220.
Vekannkmachung.

In Abänderung meiner die ReichstagLwahl be
treffenden Bekanntmachung vom 20. vor . Mts . tn
Nr . 61 des Nassauiscken Anzeigers bestimme ich
hiermit für den 1. Stimmbezirk Sonnenberg zum
Wahlvorsteher den Oberstleutnanta. D. Friedrich
Stempel und zu seinem Stellvertreter den Lager¬
halter August Pfeifer , beide in Sonnenberg.

Wiesbaden , den 3. Juni 1920.
ch-Nr . L. 2651. ' Der Landrat.

RichiümiÜcher Teil.

Ei»MerlWWekles
Hannover.  Der Präsident der preußischen

Landesversammlung , Oberbürgermeister Leinert , er¬
klärte vor seinen stzialdemokratischen Wählerii in
Hannover , die Räterepublik könne in Deutschland
nicht eingeführt werden, da^die Verhält n l s s e
bei uns ganz anders seien als  i n R u ß -
l a n d. Ihre Einführung würde das deutsche Boi^
vernichien. Die Franzosen würden , um ihre An¬
sprüche zu sichern, sofort bei der Errichtung der
Räterepublik das Ruhrgebiet in Besitz nehmen. D i e
H o f s n u n g auf die W e l t r e v o l u t i o n fei
trügerisch , wie die Haltung der fran-
z ö s ls che n Sozialdemokratie b e i den
letzten Wahlen  gezeigt habe. Als Mitglied der
Friedensabordnung habe er seinerzeit in Versailles
vergeblich mit den Franzosen in Verbindung zu

>treten versucht. Wie ganz anders würde eine
solche Friedensabordnung von den Sozialdemokraten
Deutschlands empfangen worden fein. Wie die
Sozialdemokraten Frankreichs , so seien auch die m
Engl and undI tal i en.

Eine Anterredung mit dem Reichs-
wehrmimsier.

Berlin.  Dr . Eeßler führte in einer Unter¬
redung mit dem Ehefredakteur des „Berliner Tage¬
blattes " u. a . folgendes aus : Der Gedanke eines
Puifches, mag er von rechts oder von links kommen,
wird von den Offizieren, Unteroffizieren und
Mannschaften der Reichswehr abgelehnt. Ich komme
soeben aus Schlesien zurück. Die Truppe macht
dort einen sehr guten Eindruck. Das Mißtrauen,
das aus den Tagen des Kapp-Putsches her noch an
manchen Stellen zwischen Truppen und Bevoite-
rung -besteht, wird, so hoffe ich, allmählich verschwin-
den. In Mecklenburg, Pommern und Ostpreußen
ist die Lage zurzeit so, daß die Rechte einen Links¬
putsch und die Linke einen Rechtsputsch befurchtet.
In dieser gespannten Lage kommt alles darauf an,
die Ruhe zu bewahren und zu verhindern , dag ai>
irgend einer Stelle der Funke in das Pulverf -ah ge-
worfen wird . Sollte es zu Unruhen kommen so ist
es Sache der Polizei und Sicherheitspolizei, bezw.
der Länder , ihrer Herr zu werden. Reichen ihre
Kräfte nicht aus , so werden die Länder die Reichs¬
wehr zu Hilfe rufen . Bei oller Loyalität , mit der
ich entschlossen bin, den von der Regierung Unter¬
zeichneten Friedensvertrag zu erfüllen, kann ich
darüber doch keinen Zweifel hegen, daß gerade^;etzt
die Durchführung einer .weiteren Heeresoermmde-
rung auf di- allergrößten Schwierigkeiten stoße.
Wie die Geschichte der Auflösung der Brigade Em-
hardt ' und auch der Freikorps beweist, stieß die
Ueberführung dieser noch verhältnismäßig schwachen.io! beinahe unüberwindliche Schwleng-

Aerne MLkeUuvgen.
Berlin . Die Zusammenrufung des neuen

Reichstags ist frühestens am 23. Juni ivöglich.
' Die deutsche Delegation sür Spa . Wie die
„Köln. Voiksztg." .von unterrichteter Seite erfährt,
hat die Reichsregierung wissen lassen, daß der
„Reichskanzler" und der „Reichsmmister des
Aeußern " Deutschland auf der Konferenz m Spa
vertreten werden, sie hat aber die Namen Müller
und Köster nicht genannt.

Anläßlich des Iahreslages der Schlacht ain
Skagerrak fand bei den Kriegergräbern auf ^ dem
Ekagener Friedhof eine stiminungsvolls Feierlichkeit
statt, zu der 400 Mann von der deutschen Minensuch-
fiottille erschienen waren . Es wnrden^ Kranze an
den Gräbern niedergelegt. Die Feierlichkeit schloß
mit der Predigt und dem Gebet des dänischen Geist¬
lichen in Skagen.

Berlin. Aus Magdeburg  wird dem„Vor¬
wärts " gemeldet, daß tn Alten-Grabow seitens
eines Freikorps em großer Holzstoß angezündet und
eine Alenge Strobpifppen , darunter auch eine solche,
die Scheidemann darstellen sollte, verbrannt worden

Berlin . Verschiedene Blatter fuhren aus einer
Versammlung der Unabhängigen in Trebbin , Kreis
Teltow , an, D ä u m i g habe gesagt, daß es not¬
wendig zum Kampfe auf der Straße
kommen müsse, wenn die Wahlen nicht nach Wunsch
ausfielen . Das Proletariat müsse sich sein Recht mit
Gewalt holen.

Verbände auf beinah - unüberwindliche Schwierig
feiten Diese Fragen werden letzt in Spa hoffent
lich mit größter Sachlichkeit verhandelt werden

JU. ***• . | fnnmm Zmn Fall Paasche erklärte der Minister,
Unter dem Viehbestände der Hammernmiile zu können. Z . 0 + , \J ^ mjt chm! eines

Biebrich, Bernhard -Maystratze 22, ist die Maul - und t daß d.e Offrziere me-m >

TU. 221.

iss ssä  Stetss.Mm
Hochheimer Lokal-Rachrichken.
—r. Hochhsim. Wir erhalten folgenden Be¬

richt: Am Sonntag , den 30. Mai , hatte die Zen-
tr um spart ei  im Frankfurter Hof eine Ber-
sammlung einberufen, die sich eines äußerst regen
Besuches erfreute . Nach kurzer Begrüßung der
erschienenen Gäste seitens des Vorsitzenden, 5ierrn
Fr . Abt, wurde zur Tagesordnung übergegangen
und Herrn Parteisekretär Höner das Wort erteilt.
Redner führte uns einen Vergleich vor über die Art
und Weise der Geschäftsführung des Reichstages
unter Kaisers Zepter und der Arbeit des heutigen
Reichstages. Heute sei der Reichstag eine Vertre¬
tung des deutschen Volkes. Damit er aber aus wah¬
ren ' Volksvertretern zusammengesetzt sei, die für
unseren christkatholischenGlauben zum Wohls des
Vaterlandes voll und ganz eintreten , müsse ein
Jeder treu seine Pflicht bei der kommenden Wahl
tun, um dem Kreuz zum Siege zu verheifen. Hier¬
aus richtete Frau Direktor Ahlgen (Frankfurt ) das
Wort an alle Frauen und Mädchen. In ihrer
Hand liege heute das Schicksal des deutschen Volkes.
Für alle Frauen sei es daher Gewissenpflicht, sich
zusammen zu schließen in dieser Zeit der Not unk»
mit allen Kräften einzutreten kür »in- christliche
Weltanschauung! . Es dürfe der deutschen Frau die
Wahl nicht zur Oual werden, sondern es müsse ihr
als Höchsts Ehrenpflicht erscheinen, für eine Partei
einzutreten, deren Vertreter ihre heiligsten Güter
schützen und wählten. Zum Schlüsse ermahnte Herr



Haenlein in trefflichen Worten alle Anwesenden
Apostel unserer guten Sache, zu sein, alle Säumigen
aus ihrer politischen Gleichgiltigkeit aMurutteln,
damit ein jeder seiner S -eienpsliäst genüge. Nur
Einigkeit im -Guten mache stark und schützt uns.

Hochheim. Am Sonntag , 3 yhr , sp elt die
Siädte -MaWchM des Sp .E 09 A 1B
Germania Wiesbaden auf dem Spielplatz

^ "' *̂ Der Regierungspräsidenthat für d-" --m-
kana des Reg -Wtt . Wiesbaden den Erzeugerhockst-
'S - ll ; iSuSm, aufi .5o .mt , m » « « “;
milch auf 70 Pfg . für d°s Liter ab stall oder
Mo ' kerei, für Butter  aus Iv .oO Mk. sur ms  •

' mit Wirkung vom 1. Jum festge-

der
am

ab Erzeugerstell
setzt.

mz (3. Juni .) Die rückläufige Bewe-
a u n a der deutschen Valuta,  die die Börse
wieder aufatmen ließ, hat sich auch heute sor g s tz-
Aus Zürich wird dis Mark heute m,t 12,35 gemet-
« ) ooraeftern 14,10 und am 31. PiOi
dptL ? ste^ 1^ch vorgchtern ^ ^

bewirkten einen derartigen Rückgang >m^ Kan,um,
Äak von einer Rentabilität der Wirlschaften über¬
haupt nicht mehr die Rede ist. Die Wrinwirtschasten
stehen fast völlig leer. Um den Belrisb nicht ganz
emstcllen zu müssen, gingen viele Wirte spater zum
Bierausschank über - Das hielt anfangs auch nicht
recht durch, da der Rheinhesse bekanntlich kein Biei-
frcund ist: mit der Zelt aber wurde es hierin besser.
Run aber hat die enorme Bierpreiserho -hung auch
hier bald die Wirkung gezeigt, daß der Konchm
plötzlich ganz rapid hcruntergegangen P . Sehr
bezeichnend für das gesamte rheinische Wlrtschafts-
qvwerbe ist der Umstand, daß große, weithin be¬
kannte Weinsirmen heute neben d°m We.n , auch
den Apfelwein aufkaufen und in den Handel

^' " ' kässel. Die Abteilung Nassau der hiesig-ii Re¬
gierung wird demnächst aufgelöst, da die Verwaltung
des Regierungsbezirks Wiesbaden wieder von der
Stadt Wiesbaden  aus ungehindert erfolgen
darf . _

umkierlaaen. Die Weinernte in manchen Lagen ist
mrnlckM und für mehrere Jahre geschädigt. Der
-Schaden geht in die Millionen.

hmz Lens . Als im Walde von VetzdiN-le-Vre' l
Feuerwerker Granaten ausluden , fiel eine Oranatc
zu Boden und explodierte. Ein Feuerwerker , ein
Aufsther und ein Wagenführer wurden in Stucke
gerissen und sofort getötet. _

15.25)

Sie Ablieferung deutscher Luftschiffe,
mr Berlin.  4 . Juni . Aus Stuttgart wird

dem Berliner Lokalanz." berichtet, daß die Abgabe
der nach dem Friedensvertrage an die Entente ab-
zulicferndrn Zeppelin -Luftschiffe, die inden .nächsten

^ qi MMV Sckweiz 805 (gegen 680), Amsterdam
(£ n’  E Stockholm 959X (gegen 803),

2 fct 4490 (3725), London 176 (146). lieber
l̂ ALeweanründe des ausfallenden letztagigen Ruck-

eben Mark sucht man selbst an der

ZK .-AW .' S STD VMS

StB ? S ’Ä ™SL S  ÄtA.
ansiitcUen . . ..^ Justizminisier hat gestattet.
datz in den öffentlichen Gerichtssitzungen statt der

üblichen weißen auch eine , schwarze oder
dunkelfu' biqe Haisbinde non den Richtern, Staats?

LKericbtsschreibern  angelegt , wird.

Wochen übergeführt werden sollen, nach Friedrichs-
hasensr Meldungen auf Schwierigkeiten stoßt:- du
Arbeiter des Luftschissbaus Zeppelin und d:e Be.

auf DÄne BerschwiegeNheit offenbarte, und was
kein menschliches Wesen sonst von mir erstchro

Ich hin, ihm keine Erklärung fchuWg. Muß es
ihm nichtM-Mg-stich, zu wissen, daß ich
»Mr sehen, seine Stimme nicht, mehr Horen will.
- O, imr -einmal -möchte ich ihm ins Gesicht sagen,
wie ich ihn-verabscheue. -wie tief, wie u-nsaWch iä)

lifXl Du "hattest'«Um MWet. es ihn fühlen zu, ^lassen,
deutlicher und eindringlicher, als mW geschriebenen
oder -gesprochenen Worten.

Was für Än Mittel , Magda?
-Indem Du -einen anderen -gAicklich macht,

einen braven, ehrlichen Menschen, defsän einzige
Liebe Du s-Än- wirst , wie Du seine eist-e Liebe- in •

E„a schuLteÜs totest' Kops. Ich will nichts, msh^
von solchen DiNg-en wissen. Ich P®

-ein Grasten

fiob'cnt . Die Interalliierte Rhemlandkom-
miff’on hat den Artikel 25 der Verordnung folgen¬
dermaßen geändert : Alle deutschen Militärpersonen,
Polizei -, Feuerwehr -, Zoll- und ^ orstbeam.en
müssen wenn sie in Uniform sind, die Fahnen der
verbündeten Mächte grüßen . Yffizicre nmsfen di«
Oftiziere der verbündeten Mächte >n gleichem und
böberem Rang grüßen . Alle anderen Deutschen tn
Uniform, dieser verstehend erwähnten Beamten¬
schaft angehören , müssen alle Offiziere jwß< m ^

MI v o m

aÄwätten und Gerichtsschreibern nngelegi
Auch -dürfen die Rechtsanwälte ausnahmsweise ohne
Amtsiracht tätig -sein. ^ , r n* e i dr 5 b a n t n o t -e n ftu 0 0
on OMnbcr 1918  hab «n auf (Brunb bcr

' Der Rehbock mit Hufeisen. Aus Kassel
geschrieben: Einem als „wilden Jager ^ bekannt

passierte jüngst auf dem Anstand ein
Agcnartiges Erlebnis . -Er hatte einen -kapitalen
Reh-bock unigelegt. Als feine Jagdgenoffsn n . 1
-sahen, ries einer bestürzt -aus:
Hufeisen'." r:J' s "n

satii'ng der Delag, di- Pas . Feriigmachen bezw. die
Uebersührung -der Lüftschiffe übernehmen !oll, wei¬
gert sich, dies zu tun , weil sie -durch di« Maßnahmen
ter Entente den deutschen Luftbau und Lusffchfffver^
kehr gestört glauben . Sie machen ihre Mitwirtung
m der Ablieseruna der Luftschife insbesondere da¬
von obEnaia daß die beiden Lerkchrsluftschifse
Vodemee'" Md „Nordstern " Deutschland belassen

önd -eine Zerstörung der Wcrftantage verlang
werde, d-c K -Dap der Luftschiffe auf lange Zeit
hinaus lähmen würde . —

Die Generale der Reichswehr
beim Relchswehrmmister

m-i Berlin,  3 . Juni . Im Lfinblick auf den
Ernst der Lage und die augenblicklichbevorstehen¬
den, möglichen Ausgaben VersammettederRefchs.
w e h r m i » i st.e r heute f a m,t U ^

„Der Bock hat ja
Es stellte sich dann heraus , daß ein

0 Seütcrr .bcr v. Js . verloren : st-e werden nur
noch bU 10. September ds. Js . von der Reichsban,
etngelofch j - ^ üs 'sich te n d e r -die sführ i g en
Weinernte  dürfen bis fetzt als durchaus «ut be-

llnffang ^da? Wo^tz"daß^ein"Iherbst "'' nid)Qr ge-
KmmTnR Sn tfn
Slülen b« Wtterung !°d °r 'Schädlinge ° und Krank-

ftÄ S Ä Sbinß «n« Snj
morden daß bis Reben bis jetzt ohne >̂ °n " nft-
lf.von '4rnfrifhal>en durch den Winter und den Bor
fr -ihlina hindurchgekommen sind und zur Zeit einen
guten bis ehr guten Ansatz von Gescheinen zeigen,
d o schon vielfach in die Blüte eingetreien sind. Da-
f „l \ rt v as  Aussehen der Reben durchweg sehr zu-
Aed ^stellend Gegen die da und dort austretenden
- -' i-ren von Pcronospora und die sich vereinzelt zei-
Aden -Vtze -wird -bereits mit Spritzen vor

»fertoMibTfVhe und mit Schwefeln vorgegangen.
S ? ® StaÄfiSn der Weinberge Entfernung
WÄ D-d-ntriebe) ist noEem ©an

Ci-, Cincr benachbarten Mühte erlegt worden war.
Der Esel ist sehr teuer gekommen, und derchurmor-
begabte Ortsbürgermeister , der den fchied.ichen. ver¬
gleich herbefführte, gab die Erklärung ab , forwn
sollten alle Haustiere der Umgebung der in betracht
kommenden Jagdpachtung ein Schild tragen . Ochse,
Esel, Schaf usw.

Aufklärung eines Leichenfundes. Am 26. -Febr
ISIS wurde aus dem Landwehrkanat in Berlin
Rumpf eines Mannes gelandet, der >n -e'nen PsM °t
eingenäht war . Alle Bemühungen M FeWellung
der Persöntichkeit des Toten und zur -Aufklärung des
Verbrechens blieben zunächst ohne Erfvfg ErfNetzt
aelana es der Krsminalpoliz-ei, den Toten als Ober¬
lehrer Dr . heimber -ger -zu identifizieren, der ■_ t
Anstiftung feiner eigenen Ehefrau von deren Neffen,
dem 22 Jahre alten Schlosser, ermordet -worden ff
Die Frau wurde verhaftet . -Sie ist geständig. ^Um
das Verbrechen zu verheimlichen, hatte sie vor einem
Jahre einen unbskannten Mann , der sich W  j ru-
nauer Forst erhängt hatte, als ihren Ehemann
rekognosziert. Der Unbekannte wurde dann auch
als Oberlehrer Dr . heimberger beerdigt . __

Einen Millionenverlust hat die Stadt München
erlitten . Nach Mitteilungen des Schutzve. -.mö, tu-
smndet und Gewerbe sind für Rechnung der Stadr

KM VSMKSV BZ1 rSL Ä LV «rL»
Millionen Mark.

der Reichswehr aus allen deutschen Gauen zu ge¬
meinsamer Aussprache über alle schwebenden̂ -fra¬
gen im Reichswehrministerium . Reichswehrminister
Gehle? hielt dabei eine Ansprach  e, >n der er den
Aukaabenkreis der Reichswehr zeichnete, und die
Schwierigkeiten betonte, namentlich die Führer dem
neuen Geist anzupassen. Die politische Glaubens¬
freiheit müsse aber auch ihnen garantiert werden.
Jedoch dürfe es GefinnungsschnuffLiei.m der Reich^
melu- lischt neben. Es sei nicht angängig , daß re-
publikanffch^gesinnte Ofsi.ziere vor ihren Kamer^
den irgendwie zurückgesetzt wurden . Eines frellich
sei nötig : es könne niemand ein ofstntlicĥ - A»u
bekleiden, der nicht bereit fei, unter allen Umstan¬
den seine dem Staate gegenüber übernommenen
Pflichten zu erfüllen. Das müsse insbesondere^von

vor len  Männern , und ich iberd-e -ritemals hei»
West die -erste Regung D-ömes Herzens Dl«

irrsM -führ-t hat ? — O Du Närrchen ! Wer -bau>

wA Du feDor Sichen fürchterkichM Dochatz
läch-ln-l » er ich will natuck -ch nicht in Dich dr
E um f° -w-enig-eir, -als ich nicht « st we.tz, °-b
Stua -vt -Mitner nach dem -h-outigen Erlebnis noch
Mut hüben wirid, -um Deine Liebe Zu Eben-

So schlimm-also war es, was ich «etan -ljab^
Cs fcch aus , -als öb ich mich dom che-rrn Dovtor
dem Hats werfen -woWe, nicht währ ? ^ ,

Ich weiß -nicht, wie Mitner -es -achgchaht ha,
denn er sprach sich nickst weiter ldairiulber wus.
er war fo niedcWtzWn , daß es Ihm wohl sehr
Zm  m - v ->°>n "“ j « >- »g
er einer von den Menschen, Äst das . Zu .amme
brechen -Mer fo'tchen Hoffnung vaum löma-ls ubo

winden.^ E Me -Mch leid, oder ich tarn
bodi nicht hÄfsn. -Soll ich- ihn -etwa aus bloße
Mitleid belügen ? Soll ich Mm -oknö Lstbe vorhei

Seine

Ausbrechen

Winzer lind̂ hMühtM' der 'diesjährigen Weinaus-

d-n militärischen Führern verlangt werden
Aufgabe erblicke der Minister darin , eine Bersoy.
nura zwischen den oft weitauselnandergehenden An¬
schauungen herbeizuführen und vor allem dahm zu
wirken, daß die Reichswehr nicht int Volt-
als Fremdkörper empfunden werde. Die Truppe
müsse der Gesamtheit, nicht nur einzelnen Parte .en
zuqehören. Dann müßten m Zukunst die unonge-
nehmen Zwischenfälle vermieden werden, die das
Werk der Versöhnung zu stören geeignet feien.
Werner müsse die Frage geklart werden, ob wir die
Truppe auf 200 000 Mann -erhalten könnten- Damit
ab„ in Spa , wo über di'ese Frage entschieden wer-
den solle es überhaupt ftu Verhandlungen kommen
könne sei Voraussetzungdie Erhaltung der inneren
Ruhe und Ordnung in Deutschland. Rach den Wah¬
len werde unter allen Umständen eine verfassungs-
müßig-e Regierung sebildet werden̂ das habe ihm

chSln, Äst ich nickst für ihn Me?
Wer weiß, ob Du nickst tvotzAem fchr bald -

räute-n wirst, Äaß Du ihn jetzt^ Dir g-estoßen hast
Den-n -ich fürchte, me-in Aöbes Kind, daß Du DAL. «»- £
hci’ite' bestreiten magst, ick) weiß doch, daß mSS 4.W -» « »» -- *m . *
dieser unselige Doktor in Dein ße^ -tt trat.

- Ich war ihm rächt gut — ja, Äas beftre-te ^
nicht. Aber Liebe? Nein . Magda , Lstbe war
nicht Daran , daß wir -uns jemals -etwas Mildere
sM 'könnten als gÄs Fr -smtde, habe -ick) -übeihau?

Mĉ dä mochte fühlen, daß sie -der € m  ^
Schützlinys wenig nützen würde, wenn sie-du ch

AS Eifer, mit dem sie fior ihn 4M , '
Argwohn-erregte. Sie hatte mit Mugier Hain
» «usgestreut. den sie zur RÄst zu brE-
hofste.

13.
Eva Gernsheim stand am Fenster ihres

m „,  wä «r-»d « »»- - «MF -tzW l»( - i! l «-'so[« m.  ftsi ’Jfi,Ä 'S« » -w

° °°-n '» « ifjfaft » “ rii"schutzveceins, verhandelte am

MinmluiE ^teils^ brieflich gegen den Kläger erhoben
wwden war Der Prozeß endete mit emem Ber-
m°Mn m bevnur,fchweren  Herzens

~ Zeitgcmäffe Betrachtungen.° “ (Nachdruck verboten.)
Die Wahtschiacht. .

v & sa . n % ? 'iäv i « W

3sTsionbe»;. W | « wg
zu wählen. - Das Recht, das die Verfassung

Mj
Grund der Mitteilungen erhoben, d>e mir m memer
Eiaenickaft ats 1. Vorsitzender des Miete . schntzver-
eins Vugegangen sind. Rach dem Ergebnis der
heutigen Beweisaufnahme stehe ich mcht an , zu -
klären daß sich diese Mitteilungen als „ unrichtig
herausgestellt haben, daß sonach che.Borwurst gegen
ff-rrn Kalkbrenner durchaus unbegründet sind un
daß wider Herrn Kalkbrenner in keiner Weise auch
nur der geringste Vorwurf des Mietwucher^ ge-
7 - cht w„ d-n kann. « , »-hm- d- »-r m°m. d„
-«d--:» ". 'sssFjer “ «f 5 « w«
aufrichtigen Bedauerns zurück „

aabe ihnen preiswertes Schweineschmalz. zu öi!
nen 700 Mark dann 1900 und schließlich 1000
Mark abgeschwindeti, Das Geld brachte er auf der
Hattenheim er Kerb bis auf den letzten Pap -erswemft SXn burdt . Die Strafkammer verurteilst
ihn zu einem Jahr und sieben Monaten ^ uchthEW!Äer, Am 6. Juni find es 40( Jayre , oav
Mr Johann Bender aus Wicker als Maschinist in

tff d°- .-»->« »-
Kind »io zimm - nn - nn« » ah, von -,n-m FN - .

rn,M °0 , «u»-m-m-
überfahren , und getötet.

Winkel Um dom hochverdienten Abgeordneten,

K- "!LL -L .Zk VrfSfisft g
Mtumoeattei - >-»»- dm
Bezeichnung Peter Spahn -Straße zu geben.

Höchst. Weg
nämstagte. hatte das

?£ { °1 ToWtn  dir selbst nicht schmälen
Zwar wer die Wahl hat, hat die Qual - und

wird sie immer haben, — der alte Spruch gilt fedes-
mal — auch für die Stimmabgaben ; -
unb sucht den rechten Mann — nach Bildung , Art
und Wese», — doch sind, greift man auch viele an.
_nur tuen’ae auscrlefcn.

Schon lange haben die Partei n s'ch ?nge-
!aat die Fehde, — die Führer müssen rührig sein —
und halten manche Rede. - Da heißt es: Endlich
muß qe cheh'n. - was man schon längft vermißte,
- willst di, die rechten Wege geh'n - dann wähle

^" ^ Dann^'wähtst du gut, dann wählst du recht, —
dann läßt du dich nicht knechten! — Der eine mcuyt
den andern schlecht, - zur Linken wie zur Rechten.
— Kaum äußert dieser sich bestimmt - - und jchars
zur Wahlbewegung , — dann chlcht der andere
und nimmt - das Wort Widerlegung.

Wir Und in gor zu viel Partei n - - ze>giieoeri
nefoalten - und sollten doch recht einig sein -

wir tragen ad so

dcr^Reichskanzler" noch gestern bestätigt. Ihm als
Mchtwehrminister liegs vor allem dâ Wohl e r
Reick-' wehr und der Manne und das Wohl de^
Vaterlandes am Herzen, das heute mehr als je auf
die Mitarbeit eines jeden Einzelnen von uns ange¬
wiesen sei. General  v . -Seeckft erwiderte -
NamLn der Generale . Zur W-.edererstarf
unseres Vaterlandes fei eine feste, lbohtdij.zlptimetst
Wehrmacht notwendig, die aber -des Vertrauens des
Voltks i>edürse, Der Redner ««b P?fc.̂ nMosse-
nen Trepe der Triippe zu den' beschMorenen Ver-
pflichiungen auf Gesetz mid Dersastung Abdruck
Zum, Schlussê richstst der Reichspräsident ême An¬
sprache die Versammelten.
Schwierigkeiten beim Abbau des alteri Deere* uxto
bei der Sicherstellung der wirtschafttichen Beri,aU-
nisse d' r Offiziere und Mannschasten: soweit wie
möglich -eien in dieser Hinsicht Fürsorgemaßnahmen
goirofstn worden. Die Erhaltung der Ruhe i.m
June  n ,ei die erste Voraussetzung sur die Wieder¬
belebung, und Erstarkung des Vaterlandes , ein Ziel,
das durch gemeinsame Arbeit erreich« werden muss -

raume Zeit nach der -Verabschiedung des
hatte die junge Frau ihre Stieftochter sich ff'
überlasten ' dann aber, da Eva gar nicht wieder 5 >
DörscheK 'kiiM. war -sie.zu ihr hinaiifgegangen , ub
es mußte eine sehr ernsthafte Unterredung tzMis1

schlagen aiisfof) und wiederholt das Taschentum
die Älugen führte, wie wenn sie da etwas wegwu

m ^Run war eine lange Stille einstetreten. bw ^
kleinlaut und beklommen sagte: „Ich glaube >a, ^
Du rech hast. Aber was sollte ich denn tun?
wa/es meine Absicht, selbst an ihn zu WK»
ihm zu verbieten, daß er noch einmal,hlerh -r k .^
Aber es ging doch nicht. Ich habe wolfsizehu ^
anaefängen und sie immer wieöer zerrissen, w > ^
die richtigen Worte nicht sinden konnte. Da v ' ^
ich mir schließlich keinen anderen Rat , als micy
Papa zu wenden,

Ich mache Dir „auch keinen V°rwur °r

mz Landau . 3. Juni . Rach dem ..RstemMlzer"
waren der Redakteur Becker und der Geschäfts-
führer Baum vom „RheiWalzer , ferner Äxr̂ Zel-
iungsvertogcr Kater der „Gegenwart >n Edenkoben
wegen schwerer Beleidigung der französischenArmee
durch einen Artikel . über die. smbigen ^sranzos.schen

„„ _ Gründe
Deinen Wünsch zu kennen, dem Doktor. nicht so
liebes Herz! . Daß er. ohnô die wahren ^ runv^

und gespalten— und sollt-

schwer' mi/ °' iol' - ' mw ' sollten mit Vertrauen
UNS einen in dem großen ad'el. " das .üeich neu

°u ^ D°um wähle, wen du wählen magst, doch
barfft Du nicht vergesien, — bleib du bei allem, was
ka nnst ^ stets sachlich und gemessen -- wer
andre Wege geht als da, - - dem iastft du drob nicht
grollen - er strebt demselben Ziele zu - und mag
ha5  Mr lebm"in bewegter Heit, — niög bald sie
besser werden, nrög Ordnung , .-mh und Släfer-
heit — der Wahlkamps nicht geiahrden — Ein
neuer Reichstag" wird gewählt, — wir hoffen, daß
er weiter — uns bringt , erkennend, was uns fehlt,
- und Wandel schafft! Ernst Heiter.

weiteres das Haus verbieten könne, hast- 0U eo >
Deiner .Ausregung ubersehen, und me  m t .b-
Lettinger kenne, würde er sich so leuch! auch g
abschrecken lassen. Er ist Nicht der Mann,, „J
halbem Wege stehen zu bleiben, wenn ihm däs
des Kampfes wert erscheint. Da er sich natmlich «
meine Verschwiegenheit verlaßt , wird er vo > ^
oder von Deinem Vater Erklärungen verlang
sehr leicht zu den peinlichsten Ausemanderfetzu^^
sichren können. Ich sehr, voraus , daß zu g

UM

Truppen in den besetzten Gebieten nngeklagt.
Angeklagte Becker ist slucyt'g. Da- Urtel - lautete
c,*;r auf ein Jahr Gefängnis und 10 000 l ĉark
Geldstrafe. " Baum erhielt 10000 Mark Geldstrafe
und Kater 2000 Mark Geldstrafe.

mz- Ludwigshafen , 3. Juni . Nach dem 7,"^°
wigshafener Polizeibericht geriet gestern nachnn>rag
ein Kraftwagen , der zwei Offiziere nach Ludwigch
bc-len aebracht hatte, und der von Soldaten gelenkl
wurde, Ecke Frankenthaler - und Schlachthafstratze
auf einen Bürgersteig und fuhr in eine Orupp-
spielender Kinder hinein. Zwei Knaben wurden ge¬
ltet und zwei weitere, ein neuniahnger Bruder
eines getöteten Mädchens und ein neun>ahriger
Knabe^ chwor verletzt/ Ein Radfahrer wurde ebcn-
falls von dem Automobil erfaßt und schwer verletzt
Das Auto, dessen Nummer bisher ustht . festge,t̂ lt
werden konnte, befand sich in äußerst rascher Fahr,.
Es fuhr in der Richtung Oggersheim davon.

ch allein ' der leidende Teil fein werde.V . S /-.« fnff nt»
Nein, Magda — das soll nicht geschehen.

M
ItT“

mir ' was ich tun kann, um es zu verhindern,
ich will mich nicht einen Augenblick bedenkew D

^ Gar nichts kannst Du tun , liebste Coa, ß
werde doch nicht von Dir verlangen , daß
mir zuliebe Mit Stuart Mchwr verlobst.^ ^

n der Beslaggung am..Fronleich-
diesipe „Kreisblatt von der

SÄfe obR ”« .Md -Ä " aad. -,-<d-n • * »4Ä"m o SB?,.r W‘‘Ä Ü

, . « ine schwere Krisis machen zur Zeit

Me 'Snk SST Di" en°E Men Weinpreise

Hersscld. Der Oüjährige Arbeiter Konrad Bran-
dau wurde während einer Besuchsreffe m ^ ck)M'ede-
bera von einem Gewitter uberraschi. Er wurde
Mi? seiner unter einem Schirm gehenden Schwester
En Mem Blitzstrahl getroffen. Die Geschfmster
waren auf der -Stelle tot.

Mannheim . Die hiesige Schuhmacher-Innung
bat in Einlösung ihres gegebenen Versprechens be¬
schlossen, infolge des Preisrückganges d-r Haute und
Felle mit dem Abbau der .Preise >m Schuhniacher-
gewerbe zu beginnen und insbesondere d.e siepara-
ftiren (Sohlen und Fleck) wesentlich herabzusetzen.

Aektte Md Krankenkassen. Der Schiedsspruch
in dem Kcniflitt zwischen Aerzten und Kran -kenkassen
sieht eine Berdoppelung der bisherigen Honorarsatze

Areiburg im Vreisgau. Am Kai-seMhl, in der
bekannten badischen Weingegend, -brachte ein Ge¬
witter so schweren Hagelschlag, Laß die Hagelkorngr
beim Städtchen -Endingen noch am folgenden Tage

II

Mein ©Ott, sollte es denn gar Wv

»-»-».»Wa « : f

Roman von Reinhold Ortmann.
()7. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)

In meiner Lage schützt man sich am besten selbst,
liebe Eva ! Ich hätte dem Herrn mcht das Haus ver¬
bieten können, ohne Deinem Valor alles zn offt^baren Die unvermeidliche Aufregung hatte ihm
schweren Schaden an seiner Gesundheitb̂rlngen kön¬
nen Solck'er Opfer aber schien5)err ^ birhar . Ort

atmete plötzkich eine fpvühonde LüldenschafMMeit.
die -Magda fast in Beftürzur .-g veristtzt-e. Dmln
wötzde ich f-« st ihm Vas Hans wrtÄn ! iwf . ste-
Nie luvebe-darf -er feinen Fuh hierher fetzen, nie
xfocM  wieder! -

Und -wenn et tetne ErKärnng verlangt ? Willst
-Du dmÄ etwa oermtön , was ich Dir tot Vertrauen

mochtest, was in dem Brief
doch vielleicht an ihn schreiben. „m&f

Nein , mein Kind, das wäre hinter bem J M
Deines Vaters jedenfalls unschicklich- und O Mk
niemals meine Einwilligung zu ch' em IvHf

Wechsel geben, denn dm Herr̂ Dokh°r^ als
durch , hje

vollendsTMsäckie ' alle ' und jede Sfafmm ?.
Erreichung seiner Absicht genommen wo-
hätte er sich wohl bescheiden muffen. n"'

Eva brach in Tränen aus . Aber es ist ^
möglich! Wie kann ich mich mit lemand
den ich nicht liebe? r

, Ich will Dich gewiß Nicht dazu uherreo .̂ ^
wohl ich fest überzeugt bin, dug r,u mit den |
würdigen Stuart sehr glücklich aewmden
wirst nicht leicht zum .zweiten Make « ^
finden, der Dir ein so treues und unberuy
entgegenbringt wie er. ^

D,  wer weiß, ob nicht auch er sihoiri
teuer hinter sich hat ! Ich kann an ke.ncs -
Ehrlichkeit und Wahrhaftigkeit mehr glauv

Für Stuart Milner könnte ich emsteh-" '̂ ^ f
braucht ihm ja nur in die treuherzigen A" zhiS

sichen, um gewiß zu sein, daß er keiner Li-g-^ ^
lft' Sie mar noch nicht zu Ende gekommen,.^ ,!̂
mit einem Schrei vom „Fenster zariläffw
Gottes willen. Magda ! Da ut er. E kow^ . &
den (Sorten , er will zu uns . Sage n.t«
soll das bedeuten?



Ich _ ,, _ .
gehen soll, wenigstens jetzt noch nicht.

Es wird wenig nützen, Liebling!
einen Ersolg haben soll, mußt Du es
selber sagen.

Nun ja — so schwer es mir auch

,bret in den kleinen Gartensalon , wo Magda ihre
Stieftochter neben sich auf den Diwan niederzag und
lebhaft von all den Wahrnehmungen und Beobach¬
tungen plauderte , die ihr schon längst verraten haben
sollten, daß dies eines Tages Vas Ende sein wurde.

Eva hatte doch kaum mehr als ein paar Worte
gesprochen, als der Konsul, der früher wie sonst aus
der Stadt zurückgekehrt war , sich zu ihnen gesellte
und auf eine fröhliche Mitteilung Magdas hin den
glühenden Kopf seines Töchterchens zwischen beide
Hände nahm. . ■

Mein kleiner bunter Vogel ist al,o flügge ge¬
worden und will sich ein eigenes Nestchen bauen?
Na, in Gottes Namen ! — Ich gebe Ihnen da von
all meinem Besitz das Kostbarste, lieber Stuart!
Hüten Sie es, wie ich es gehütet habe, und sorgen
Sie , daß meine Einwilligung mich niemals gereut.

Nun konnte Eva wohl nicht mehr zweifeln, daß
das, was da mit ihr geschah, eine echte und rechte
Verlobung war , ein paarmal vermochte sie kaum

ankommen dem heißen Verlangen zu widerstehen, aufzuspringeU

Nein - Milner '" ' Atztz mn M̂itta ? ŵ er doch!Sllefiochte'r neben 'sich auf den Diwan niederzag Und
eigentlich i^ Konwr sein müL >lebbalt von all den Wahrnehmungen und Beobach-

.Ich glaube, die Erklärung ist nicht schwer zu
finden. Er wird , sich verabschieden wollen. Nach
den Andeutungen , die er mir . gestern machte, habe
ich kaum etwas anders? erwartet.

Du meinst, daß er ' entgehen wird — ganz ,ort?
Um meinetwillen?

Das vermute ich allerdings . Doch es ist nicht zu
ändern . .. .

Aber ich will nicht, dnß er fortgeht. Es wate
schrecklich, wenn ich mir beständig vorstellen mühte,
daß ein Mensch durch mich unglücklich geworden ist.
“ bitte Dich, Magda , sage ihm, daß er nicht sort-

Wenn es
ihm wohl

wird — ich will cs in Gottes Namen tun . Aber Du und den anderen zuzurufen : Aber ich will ja gar
mußt ihn erst empfangen und mußt mit ihm sprechen. > - *“ •*■* * — 9ß,tten  11,Th
damit icki Zeit gewinne, zu mir selbst zu kommen. . ,,^, , .*», — - - „ -
Mir ist seit gestern abend der Kopf ganz wirr und war , einer rührenden Bitte Zu widerstehen! Das

-- 01 • ' ■ r Wort lag ihr auf den Lippen, doch es blieb unge-
Stuart sprachen. Woher hätte fie auch öcn 'JhU dazu

nehmen sollen — jetzt, da ihr Herzcnsbundms mit
«stachen, und Magda gab den Auftrag , ihn unten in !Stuart Milster: nicht: nur^für ihr. selbst sondern auch

ich weiß kaum, was ich tue oder spreche.
Das Dienstmädchen meldete, Hebr

Milner wünsche den Damen seine Aufwartung zu

Sei tapfer , mein süßes Herz!
Zufriedenheit

Der Mann , um sprachen wurde.
Sie verlebte diesen Verlobungstag wie in einem

b ' n 85 «b | ÄlSrS “ iirHH
ihn weinen . Aber es ist
schwer, tapfer zu sein

Zärtlich küßte sie Magda . Ich werde also mit ! Äffi
SÄM 1lner, ^ echem̂ Jch^ d^ lhm ^°gen.̂ d ^ | 9 der nach. dem befreienden^Aus-er Dich nach einer halben Stunde auf der Gurten¬
terrasse findet. Ist Dirs so recht? ,

Alles, was Du willst. Wenn ich ihm ein Un¬
recht zugefügt habe, will ich es auch wieder gut
machen — so weit ich kann.

Ihre Stiefmutter ließ sie allein. Aber als die
verabredete halbe Stunde sich ihrem Ende näherte,

weg sucht Aber wenn ihr Blick dann nur aui zärt¬
liche, heiter lächelnde Gesichter siel, versank sie wie-
dev in einen Ausland verträumten Slnnes , für den
vielleicht nur Magda Gernsheim die rechte Deutung
hatte. 14.

Das berauschende Glücksgcfühl, das über Milnerfiel es Eva doch noch sehr schwer, sich zu dem Gang Das berauscyeiwe®

StL -̂ 2 ? SL !>rt°ÄS ^ rei? ^ Lnd an L ^ s {$

empfand er jetzt auf dem Heimwege einen beklem¬
menden Druck, der allen Jubel seines Herzens er¬

blickte er auf 'und das freudige, hoffnungsvolle Leucht stickte So füher er war^ daß
ten. das bei ihrem Anblick über sein Gesicht ging, E°° für ihn f f " fff.
rührte sie tief. Alles, was sie selber bisher Gutes bedeutesograusamguatt M ^ er beganA.
und Liebenswürdiges »n ihm wa,„ genommen, und d»»>- »» ,8 , „? der rochier de» K- niui- «erlodie.
«es . wo. »„ Magda gestern -u ,-m-m B -rlpmchang-n an

«g- « erüch-e». w»  d-- st- W» «>«  fff ff L aüe Masten"chme'r"uL"pL,,ch. bafi ist
" "sa .en Tag. Sinarii Sch „e. e E . da, Sie »<„
gcfomtnen sind. Sie sind nur mcht mehr böse, mcht Losung alle 6r ^ v^ ĥ te an Harrtet schreibenwahr?

Er hatte ihre Hand geküßt und er hielt sie fest, 'Hermaüerte' er sein Gehirn , um die

böst° Fräulein ' Eva '- ich wo? 'N̂ sehrttaurch .' ' ' rechte Zarcheit" und ^v°n" ' unzwT

Ich L7j ^ L ^ P n? d^ bS ÄnL ^ eh § Zer Bestimmtheit sein mußte, wenn sie ihren
?u tun . und wenn ich eim Strafe verd.eM haüê so Zweck mcht^ erf-hlen ,°u ^ ^ Eraße aus einen

^ d̂iAem' unglückseligen Sonn - >Blicken "seiner Wohnung empor und "es setzte ihn inw « , IErstaunen , die Fenster seines Zunmers erleuchtet zu
>sonst nicht zu den G
hens , vor seiner Hein

nicht einverstanden wäre . « « * * 1* We| feÄÄ * ** “ * *# * & >■

ist sie mir bereits
wollen nicht mehr von ole,em unMUtr,« '»'-» e-».»»»- , « *„« ,». fanes Zimmers erleuchtet zu
S» --d-» u»d mlo masto» m — - «“ J)" 6en" " ' Ä » KW !°»st ,„ ch>

peinlichen brieflichen Auseinandersetzung übcrhcbt.
Gerade in dieser Stunde wollte ich an Dich schrei¬
ben. ,

Du hast es sehr lange Hinausgeschobcn — zu
lange vielleicht für einen Mann von Ehre, denn Du
wirst hoffentlich nicht mich, noch feige genug sein, zu
leugnen, daß Du schon seit Monaten ein Wort¬
brüchiger, ein Meineidiger warst.

Daß sie rr .tner in derselben statuenhaften
Ruhe vor ihm stand, mit- leicht zur Seite geneigtem
Kopfe und schlaff herabhängenden Armen, während
ihre unheimlich starren Augen ihn auch nicht für
den Bruchteil einer Sekunde löslichen , reizte ihn
fast noch mehr, als die verächtlichen Worte , die sie
ihm ins Gesicht schleuderte, ohne ihre tonlose
Stimme zu -erheben. Er -umklammerte die Lehne
eines Stuhles , als ob er sie zwischen seinen Händen
zerbrechen wollte, -und seine -wahnwitzige Erregung
trieb ihn bis zur Brutaliiät.

Gut denn — ich leugne es nicht. Der Ton , auf
den Du diese Unterhaltung -gestimmt hast, gestattet
uns ja , ohne alle Umschweife zu reden.

Er war auf eine Flut von Vorwürfen und
Schmähungen gefaßt, ja er hatte vielleicht sogar
gewünscht, sie hervorzurufen . Aber Harriet er¬
widerte nichts, sondern sah ihn nur immer unver¬
wandt an.

Da ihm ihr Schweigen -ebenso unerträglich war
wie ihr Blick, fuhr er nach einigen Atemzügen in
derselben Welse fort : Glaubst Du etwa, daß man
durch solche Mittel einen Mann an sich fesseln kann?
Es war Dir nicht genug, mich durch Deinen ehren-
werien Bruder ausspionieren zu lassen. Du muß¬
test schlietzlich auch noch den Theatercoup dieser
Ueberraischung in Szene setzen — wahrscheinlich in
der Hosfnung, daß ich Dir ohne weiteres als r̂euiger
Sützder zu Füßen fallen wütd -e. Aber ich bin
heule der törichte Knabe nicht mehr , als den Du
mich kennen gelernt hast. Wenn Du wähntest , mich
mit einer hoheitsvollen Miene oder einem strafen¬
den Blick eirlzuschüch-telm, so hast Du Dich verrech¬
net.

Bist Du zu Ende?
Er ließ seinen Stuhl los und fing an, im Zim¬

mer auf und nieder zu gehen. Denn er -wußte kaum,
was -er ihr noch sagen sollte.

Ein Aerlö-bnis, wie das unferige , bedeutet doch
noch -keine Skkavenkette, di-e Man -bis an das Ende,
feines Lebens mit sich schleppen Müßte. Ein Glück
für uns beide, daß es noch nicht zu spät -war , den
Irrtum wieder gut zu machen.

Bist Du wirklich so sicher, daß es nicht doch
schon zu spät gewesen ist? ^

Was soll das heißen, Harri -et? Du hast doch
kein Mittel , nüch -gegen meinen Willen feftzuhalten.

Sie beachtete seine Frage nicht. Daß Du mich
um einer anderen willen verraten hast — ich wußte
es längst. Schon die gequälten letzten Briefe , die
?ch von Dir -empfing, haben- es mir offenbart.
Wenn Du dies Schreiben da -gelesen hättest, würdest
Du mir -glauben, daß die Bestätigung aus Deinem
Munde nichts Ueberraschendes mehr für mich ist.
Und die andere erwidert Deine Liebe? Du -gedach-
est sie zu -heiraten?

Milner wollte nicht schwach werden, obwohl die
flackernde Zornesflamme schon in sich zusammen zuc eyen, oenn es geyvrlr o“ ----- r ' T 'u I . uaacrnoe HvrnesslMi«,»- . -ff"

-sw?ä  I ss ■»"'& £ I *••* $- *. K
der. denn es mußte ja doch zu Ende -gebracht wer¬
den. Datum war es jedenfalls am besten, -auf dem

der

Macht hätte, Ihnen jeden zu erfüllen >keine Gedanken und öffnete, da ihm auf dem Karrt-
dar niemand begegnete, an den er eine ffcrage hatte

Dann sind wir ' also Lieder gute Freunde wie d« memano vegegne.e.^ n ^
uh er — und Sie denken mcht mehr daran , fortzu- nchten^ k̂ ^ ^  Entsetzen gelahmt, auf beisrüh

gehen.
Mitner war der Unterweisungen eingedenk, die Schwelle stehen zu bleiben.

ihm Magda soeben gegeben, und wenn es ihm auch
widerstrebte, in diesem Augenblick etwas wie eine — , t
Komödie zu spielen, ließ er doch Eva in ihrem Irr - SchreWilsch-eine buuble Mädth -engsstatt aus-
tum und sagte: Ich weiß nicht, ob ês nicht dockffpiel- u-nd aus einem fchmialsni, bleichen Auttitz
leicht das beste wäre , wenn ichs täte . — Ach. Frau - - qvo fc  hreunMide Augen in die fsinitzen fdarr-
«n Ev°. können Sie denn gar mcht ein klein wenig g » . ,ber ^ ^ ^me -Gedanken

, -war sürwahr die letzte
UllU uit lit uuiuj vyv **? rv *r I ivivy '**'| vvö ' "v * i**v / i ' ' ^ ,

Entgegenkommen zu verhindern gehofft hatte . Wenn ^ MöglichkÄten Gewesen, mtt denen ^ Mvechnet.

einmal betretenen Wege zu bleiben.
Allerdings — ich gedenke sie zu heiraten.
Und Du hast natürlich nicht den Mut, mir. -Für -einön Moment war -es ihm nicht anders , »

widerstrebte, in diesem Augenblick etwas wie eine ! als sähe -er -ein Gchpenft, als sich-aus dem Sessel vor I ib u ‘̂ nennen?
" ' 119 L  in her Tat versucht, es zu ver-

weigern. Aber -dann sagte -er sich, daß es doch ein
-ehLtörichtes Versteckspiel sein würde, denn es wäre

Däs ' war ' die Böge , vor der sie sich insgeheim | büMMt gewchen -waren noch -an ^ ^ ^ ^
so sehr gefürchtet und die sie durch ihr .bereitwilliges | leibhaftig vor sich scheu sollte, -war fürwahr die letzte

sie ihm jetzt sagte, daß es keine Hoffnung für ihn Sq  MerwWigend wirikte das Umlgsheuerliche, das
gab. weil sie ihn nicht liebte, so war natürlich alles faf,fcarc ^ ^ eilt , daß er jogLiche LMtuuig ver-
umfonst gewe en, er würde unfehlbar abreisen und iein,OT  Uusduuck didyt des Er-

ÄX &fÄ r .TSÄ Ä
hn„ _ r:_ c.-._ tnMia  nur keine Aehnlichkeit von seinen Lippen kam. Harrtet ! ttm des )has, was sie für ihn fühlte, gar
hatte mit den köstlichen, überschwenglich wonnigen
Empfindungen, die sie in Eberhard Lettingers
Gegenwart oder bei dem bloßen Gedanken an ihn
erfüllt hatten, so war sie ihm doch wirklich gut. Eie
hatte gern jedes Opfer gebracht, um ihm emen Kum
Wer zu ersparen . ,
^ Sie müssen Geduld haben, Stuart , sagte sie leise.
Die Zukunft wird vielleicht auch Ihnen bringen , was
die sich wünschen. ^ . , .,

Sie sah so reizend aus in ihrer Befangenheit
?wd ihr mädchenhaftes Erröten schien ihm so ver¬
heißungsvoll, daß er mutig auch den letzten Resi
feiner Schüchternheit überwand.
Sie

mels wMem Du Hier bei mir!
Das verhärmte Gesicht des Mädchens, das oor-

z-sitrg -.g-ouktert schien durch tief ÄngeschnMeneg-ra-m-
oolle Linien «in den Mmidwirck-eln, blieb unbeweg¬
lich, und sie rührte sich,«uch nicht von der Svelle, als
sie mit matter , beinahe KonUkoifer Stimmier
Du haktest mich also uiicht erwurkÄ? — Freilich,
wie wäre das «uch mö-gKch gewesen, da Du ja mei¬
nen Brief garnicht igeles-en hast.

Mit -einer kurzen Handbewegu-ng schleuderte sic
chm das rejedafarbsne Billet , das er vorhin in der

. . — nncröffnet aufWenn dieser Gedanke nichts Erschreckendesfür Feigheit feims -schlechten-Gewissen
hat, warum wollen Sie mir dann nicht chon ^ Schreibtisch zurückgelegt hatte, vor dw Fuße.

Eine sekundenlange Stille folgte ihren Worten

morgen
alles zu erfahren , was sie zu wissen wünschte. Da-
ru-in behielt er seine trotzige Miene und sagte
ichroff: Welche Furcht sollte mich denn davon ab-
halten? Etwa die Besorgnis , daß Du zu ihr gehen
md Deine angeblichen Rechte geltend machen
könntest? Du würdest keinen anderen Ersolg da-
uit haben- als den. Dich bloßzustellen das sage
ich Dir im voraus.

Mich bloßzustellen? Du hast ihr -also schon
eou mir gesprochen? ^

Noch nicht. Aber Du darfst versichert sein, daß
ch cs tun werde . Ich habe keinen -Grund , ein Ge¬
heimnis daraus zu machen, daß ich mich eine Zeit-
lang über die Natur meiner Gefühle täuschen
kannte, weil — nun weil ich eben nicht wußte, was
Liebe ist. Muß ich Dich denn daran erinnern,
Harriet , wie unser Verhältnis entstand? Das erste
weibliche Wesen, das vom Schicksal-auf meinen Weg
zesührt -wurde, mußte mir notwendig- wie etwas
Ueberirdifches, Göttliches erscheinen. Die so lange
unterdrückte Sehnsucht, die sich in mir während der

heute gewähren , was mich zu dem allergtucklichsten
Menschen machen würde ? — Eva — meine süße,
‘eure Eva — ich habe Sie ja so lieb!
, Cr hatte es gewagt, seinen Arm um sie zu
pgen. Sie sah sein erwartungsvolles , bittendes Ge-
stcht ganz dicht vor dem ihrigen und in feinen blauen
^ugen war ein Leuchten, das ihr wundersam ms
. erz drang . Wenn auch ihre Seele noch immer vr- .a .-y-*1 ---- , >--- -*-***/ —u - - ■ . .
Unnennbarer Angst war vor dem, was da wider: - ..^ erwartet wie einer Richterin öder einer Rache- , ^ fing«» hören , warst Du m meinen 'Augen wie
^ren Willen übelste hereinbrach, so Latte sie nHt .j s° . 1 . " " --

_ v. . _ strengen Zucht aufgespeichert, verwirrte meine Phan-
Jn Stuart Milners Kopf wirbelten die Gedanken, ^ daß ich wahrscheinlichin jedem, auch dem

inscheinbarsten und unbedeutendsten Geschöpf, die
Verkörperung meines geträumten Ideals erblickt
hätte. Du aber warft weder unscheinbar noch un¬
bedeutend, und Du hattest überdies eine Stimme,
iie mich bezauberte . Als - ich Dich zum ersten Male

Du wirst mich also -nicht bei ihr verklagen,
Harriet?

Rein . Ich bin nicht naiv genug, mir davon
-eine Wirkung zu versprechen, ich liebe es auch nicht,
mich -auf zwecklose Unternehmungen einzulassen.
Aber Du wolltest mir ja ihren Namen nennen.

Es ist Fräulein Eva Gernsheim , die Tochter
meines Chefs.

Ihre Eltern billigen Dein Verhältnis zu ihr?
Ich habe mich heute in aller Form mit ihr ver-

lobt.
Noch während er es ausspach, hatte er die

Empfindung , daß ei* in seiner Aufrichtigkeit doch
weiter gegangen war , als es die Klugheit erlaubte.
Es war ihm, als sehe er Harriet wanken, und als
wäre ihr Gesicht noch, weißer geworden, so weiß
wie das wächserne Antlitz einer Leiche. Liber er
konnte das Wort nicht mehr zurücknehmen, das
seinen Lippen entflohen war.

Nun aber, da sie alles wußte , vergab er sich
nichts mehr, wenn er einzulenk-en versuchte, und
nachdem eine halbe Minute vergangen war , ohne
daß sie geantwortet hatte, machte er zögernd einen
Schritt auf sie zu. Es ist am besten so — auch ficr
Dich, Harriet , sagte er in sanftem Tone, Du
selbst wirst es bei ruhiger Ueüerlegung einfeh-Ln.
Und wie ich Dich kenne —

Da richtete sie sich wieder hoch- aus. Und setzt
zum ersten Male seit dem Beginn ihres Gespräches
erhob sich ihre Stimme zu lautem, metallischem
Klange Wie Du mich kennst? ! Armer Tor ! —
Wenn Du mich kennen würdest, Du hättest in dteser
Stunde anders zu mir gesprochen.

Aber Du selbst hast mich herausg-efordert, run-
sichtstos offen zu -sein. Dein unerwartetes Erschei-
nen, die Beschimpfunĝ die Du mir ins Ceficht
warfst, noch ehe du wußtest, ob Dein Verdacht be¬
gründet war , Lein seltsames Benehmen —

Harriet hatte unterdessen den dichten schwarzen
Schleier, der auf der 5?rempe ihres Reisehütchens
lag. über das Gesicht herabgezogen, und als wäre
das, was Stuart Milner sprach, gar nicht mehr an
sie gerichtet, ging sie zur Tür . .

Ihn aber iiberkam plötzlich eine unsägliche
Angst/ sie so von sich zu lassen. Er vertrat ihr den
W?g. Laß uns nicht in dieser Stimmung von ein¬
ander scheiden, ich bitte Dich. Höre mich nur noch
einen Augenblick, 5)arriet — liebe Harriet — —

Da erhob sie in gebieterischerGebärde den Arm.
Nenne mich nicht so. Ich bin Deine liebe Harriet
nicht mehr — so wenig nach dem, was Du mir ge¬
tan , als nach dem, was Du -von mir zu erwarten
hast. Jetzt laß mich hinaus . Wir haben einander
nichts mehr zu sagen. .

Milner wich zurück, emgeschuchtert durch ihre
befehlende Haltung und erschreckt durch die du,tere
Drohung , die noch mehr im Ton und im Ausdruck,
als im Wortlaut ihrer Rede lag.

Schon hatte sie die Tür geöffnet und war nur
eine beängstigende Vision seinem nachstarrenoen
Blick entschwunden. 15.

Es war kurz vor Schluß der Kontorstundsn
des folgenden Tages , als der Konsul Gernsheim an
das Pull Milners trat . Er war in bester Laune
und klopfte dem ganz in sich Zusammengesunkeuen,
der sein Kommen gar nicht bemerkt hatte, au? die
Schulter . , . r . , . ..

Hallo, Herr Träumer ! — Gut . daß ich mcht
lauter verliebte Leute in meinem 5)ause habe, die
Geschäfte der Firma Gernsheim würden verzwefte.lt
schlecht baber sahren. Wie stebts denn. Imben
chon nach London geschrieben.

Stuart Milner , der wirklich wie aus einem
Traume aufgefahren war , sah ihn verwirrt an.
Rach Londosi. Herr Konsul? fragte er unsicher.
An wen hätte ich da schreiben sollen?

Run , an Ihren Grohoheim natürlich. Da er ge¬
wissermaßen Vaterstelle an ihnen vertritt , können
wir doch die Verlobung nicht gut öffentlich beiaii .'-t
machen, bevor er durch Sie . benachrichtigt ist.

Ja — allerdings ! Ich bätter daran denken sol¬
len. Aber ich werde es bestimmt nachholen.

Tun Sie das ! Nachdem ich auf den ausdrück¬
lichen Wunsch meiner Damen dem Doktor Lelti?.-
ger bereits heute briefliche Mitteilung von dem
freudigen Ereignis gemacht, wünsche ich auch die
offiziellen Anzeigen so bald als möglich verscyick:
zu sehen. Meine Bekannten würden es trat nu;
Recht verübeln, wenn sie erst auf anderem A-rge
von Eoas Verlobung erführen. — llnb nun har.
ich noch eine kleine Kommission für Sie , lieber
Stuart ! Auch ohne gerade ein Gedankenleser zu
sein, glaube ich doch zu' erraten , daß Sie !>.,> von
hier cius auf dem schnellstenu. kürzesten -ll-oge nac>>
der Villa Antonie zu begeben gedenken. Da können
Sie meinen Damen ausrichten, daß nian mit dem
Speisen nicht ans mich zu warten braucht, -„ich gäbe
eine Verabredung , die mich wohl noch eine Stunde
oder auch zwei hier in der Stadt festhält.

Milner versprach, sich seines Auftrages zu enr
ledigen, und er atmete auf, als der Konsul »hm mit
einem freundlichen „Auf Wiedersehen den Rucken
wandte. Denn -Gernsheims Anrede hatte ihn Er¬
schreckt, wie ihn heute jedes laute Wort und -ed.-s
ungewohnte Geräusch erschreckte. Immer hatte er
erwartet , 5harriet vor sich auftauchen zu .sehen ,ode>
irgend eine Botschaft von ihr zu erhalten . „>e of-ei
er sich ihre letzten Worte ins -Gedächtnis zurinftT?-
rufeu , desto mehr hatte sich m ihm dte Gewißheit
befestigt, daß diese Worte im Sinne einer Drohung
gemeint gewesen waren . .

(Fortsetzung folgt.)

| und -es war -ihm, als würde fein Herz m -einem
eis-ern-en Schraubstock zusammeng-epreht. Aberüic

EmpfiUduing, die das Bewuhtseitt- seinererste
schmälMchen Lage in ihm auslöste, war
glühenlden Hasses -gegen die Verratene,

die emes
der -er sich

"Ehr die Kraft , sich dagegen zu strauben . Sie
"' sichte sich nicht ou5 seiner Umarmung frei und er
wnnte ihrem Schweigen nur eine einzige Deutung
?°ben. Da neigte er sich vollends über sie herab und
ffßte die Erbebende, überwältigt von dem lodernden

Von dem innigen , reuevollen! aon einem verklärendem Strahlenglanz umgeben.

Fe

Mitleid das ihn noch eben ibestimmt hatte, in sei- $5-3,̂ es ^ft , dem unerfahrenen Knaben, zur Las
neu Gedanken nach dem zartesten, rücksichtsvollsten 3eIeflt  wenn ich die Schwärmerei ' meiner
Ausdruck für die unaufschiebbare Eröfsnung M I gberrÄzten Einbildungskraft für Liebe hielt , -par
suchen, war nichts mehr in -seiner Seele . Je gual- cs  Eine Schuld, daß ich eines Tages aus diesem
voller das -Gefühl -seiner Deu« i-gung ivar . desto Deaumzustand zur Erkenntnis der Wirklichkeit er-
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will an

"er seines jungen Blutes . , WUa >- - - .. . - -o
Mit geschlossenen Augen hatte sie es geschehen loderte in ihm eine flamme w,l - machte?N r: * r \,U  Semet hrw*fr\ HINNNM VDIC lll _ 1 7 1 „  ̂Snv hnrrh iPtriP 1fefen und ehe sie sich dann doch plötzlich ^,1 ^ 1 1b n̂Horm 5änf ' fles«n Die, vor der er sich durch seine

Erschrocken lasrih , da mochte Stuart ^M.lner >demoedemütiat  sah . Nicht
8)öuben dab es Maada Gernsheim unerwartetes . . . . . . .
Erscheinend Gewesen war , was sie dazu bestimmt ^ dem Versuch -einer Rechtfertigung, nicht m,l

denn die Gattin des Konsuls, die keines von

.. | „ „ «tzie hatte ihn nicht unterbrochen, und auf ihrem
unmännliche Handlungsweise gedemütigt sah. Nicht I starren Gesicht war nicht zu lese», welckstn Eindruck

Allen auf die Terrasse hatte Herr
"lllld mit einem Male neben ihnen.
v- . Mit ihrem strahlendsten, li

sagte sie: Ich bitte um Verzeihung, wenn
gestört habe. Aber ich war voll so schrecklicher Un
Uuld , euch zu beglückwünschen. Der Him.nel segne

e>ne Zukunft, meine geliebte Eva!

heraustreten sehen,
einer sl-ehentli-chen Bitte um Bergebu-ntz. fou-deru
mit Tan und Miene eines Anklägers trat er -aus sic

. _ __. - .. . . .. |Nein -ick habe ihn -nicht gelesen, wie Du siehst
Mit ihrem ^strahlendsten^ liebenswürdigsten ^ ^ wissen , weshalb »ch ihn nicht gelesen

Weil ein letzter, kläglicher Rest von Schamge,
fühl Dich daran hinderte . Ich -brauche Deine Er-

ti„ stli-e Brust und küßte sie i.. . .. . - ,, > inruice -ecs, ,c. wimi.- --*— > > „ . - , . , ,
Sie zog die in äußerster Verwirrung Dastehende stärun-g nicht, um >es zu -erraten.

überströmender Zart Nenne -es, wie Du willst. Jedensalls ist «s gut,

feine Worte auf ihn gemacht hatten . So , also ge
denkst Du es jener anderen darzustellcn, wahrschein¬
lich mit dem Hinzufügen, daß -ich alle Kuirste weib-
icher Verführung ausgeboten hätte, um Dich st-r
nich einzusaii-gen. Nun ja, Du hattest j« 3 <-t
um. Dich auf diese herrliche Verteidigung zu b>.-
-innen. Im Grunde ist es aucĥ vollkommen j « -
liiiliig, was Du ihr sagst. Es konnte noch t uftn -
mal törichter und noch tausendmal vUwgener sti
— da sie ein Weib ist, wird sie Dir alles glauoe.i,

Bekanntmachung.
Die sranzöstsche Besatzungsbehörde

Landwirte Pferde ausleihen.
Neflektanten wollen sich umgehend im Rathause,

Zimmer Nr . 8, melden.
5zochheima. M -, den &■ Juni 19 .̂0.

Der Bürgermeister : Arzbächcr.

Geschäftlicher Aeklümeieil.

Noch »ich« genug des LlrnDv?
2tuch noch Räred -klaruk und
v ' ö l l i g - r Üurrrgang?

■
V5ux eint 4’ trjvrg : b



Bekanntmachung. „
Wegen der stets zunehmenden Zahl der Fälle

an Maul - und Klauenseuche hier wird erneut dar¬
auf aufmerksam gemacht, daß jeder Derdachtsfall
sofort im RÄHar.'e brUv. bei dem Trererzt Herrn
Dr . Schuss anzuzeigen ist. ,

Die Unterlassung zieht Strafen nach sich.
Hochheim «. M ., 2. Juni 1920.

Die Polizeivevrvaltung . Arzbach er.
^ ^EMnimachung.

Das vom Kreis überwiesene frische Fleisch wird
am Samstag , den 5. Juni cr.. nachmittags von Ibis
7 Uhr, bei den fünf Metzgern ausgegeben. Das
Fleisch, welches bis 7 Uhr nicht abgeholt ist, wird
non den Metzgern freihändig verkauft. Menge urw
Preis wird durch Anschlag an den Metzgerladen be¬
kannt gemacht. . , noA

Hochheim o. M., den 2. Juni 1920. __
Der Magistrat . Arzbacher.

Stadtteil , welcher von folgenden Straßen begrenzt
wird , für den Verkehr mit Klauenvieh gesperrt ist,
einschl. dieser Straßen:

Ilcudorssgasse, Mmnzerkor. Rathausslraße.
Wtntergasse und Klrchgasse.

Der übrige Stadtteil bleibt Beobachtungsbezirt.
Es kommen die zum Schutze gegen die Maut-

und Klauenseuche erlassenen viehseuchenpolizemchen
Anordnungen des Landrats vom 14. Sept . 1914, ver¬
öffentlicht im Kreisblatt Nr . 109 vom 15. Sept.
1914, zur Anwendung.

Hochheim a. M ., den 4. Juni 1920. __
Die Polizeiverwaltung . Arzbach er.

Bekanntmachung.
Beirisst Brotkartenausgabe.

Samstag , den 5. Ium ds. Is .. vormittags VA
Uhr anfangcnd , werden im Rathause , Zimmer nt.
4/5, di- Brotkarten für die 43. und 44. Woche wie
folgt ausgegeben: . . ™ . , 1' 1,

Von 7X> bis 8A  Uhr an die Empfangsberech¬
tigten mit dem Anfangsbuchstaben A, B , C, D, E,

^Von 8 'A bis 9K> Uhr an die Empfangsberech
tigten mit den Anfangsbuchstaben h , I , K, L.

Bon 9 'A bis 10A Uhr an die Empfangsberech
tiaten mit den Anfangsbuchstaben M , N, O. P , O.

" Von 10A  bis 11'A Uhr an die Empfangsberech¬
tigten mit den Anfangsbuchstaben R , B -Z.

Von 11% bis 12K Uhr an die Empfangsberech
tigten mit den Anfangsbuchstaben U, V, W, U, i), A

Die Karten müssen im Empfangsraum nachge¬
zählt werden und können später Reklamationen auf
keinen Fall berücksichtigt werden.

Brotkarien-Nummer merken!
hochheim a. M -, den 4. Juni 1920.

" Der Magistrat . Arzbacher.

Bekanntmachung bctr. Mau?' und Klauenseuche.
Wegen des Ausbruchs der Maul - und Klauen

feuchs Hierselbst ist vorläufig angeordnet,  daß der

Nordenstädterstrahe und Jahnstratze . schemt, ^ ^ rdnung des Herrn Reichsernäh-
am Donnerstag , den 10. Juni , vormittags von rungg^ inift(;r5 Dom 29. 4. 1920 verpflichtet ist, nicht

7%  bis 9 Uhr die Bewohner der Wecherstraße, von Q&er3 wissentlich unrichtig oder unvollständig macht,
9 bis 11 ^2 Uhr bie Bewohner der Al.tenauerstrahe , «. cnher hierv, xl ■ ri r .. ^ -i-(1/ IlI/t 1 O 11 nt*

Erhebung der Getreide- und kartoffelflächen der
einzelnen Landwirte (7. bis 12. Juni 1S20.)
Sämtliche Betriebsinhaber oder deren Stellver¬

treter , die in hiesiger oder in einer anderen Ge¬
meinde Flächen mit Weizen, Spelz , Roggen , Gerste,
Hafer, Gemenge aus Getreide aller Art , Fruytar-
tof' etn (Ernte bis 15. September ) und Spatkartof-
fein (Ernte nach dem 15.September ) bepflanzt haben
und die Bewirtschaftung ihrer Grundstücke von hier
aus bewirken, werden hiermit aufgefordert , ihre
Angaben über den feldmäßigen Anbau von Getreide
und Kartoffeln nach Ar (1 Hektar — 4 Morgen
— ioo Ar ) im Rathaus , Zimmer Rr . 4, in folgender
Reihenfolge zu machen:

Am Montag , den 7. Jum , voriuittags von TA
ins 9 Uhr, die Bewohner der Aichftrahe, Bauern¬
gasse, Wintergasse, Bahnhosstraße , Mainweg ; von
9 bis 11'A Uhr dis Bewohner der Kirchgasse, Stein-
aasse, Hintergasse; von ll 'A bis 12 Uhr die Bewoh¬
ner der Frankfurter Straße , Flörsheimerstrahe und
Gartenstraße : .

am Dienstag , den 8. Juni , vormittags von 1A
bis 9 Uhr die Bewohner der Mainzer Straße , La-
ternengafse, Evbenheimerweg, Wiesbadener Straße;
von 9 bis 11A  Uhr die Bewohner der Burgeffstr .,
Claßmannstraße , Eppsteinstraße : "«n ll ^ blS 12
Uhr die Bewohner der Sponheimstraßs , Wertejtr .,
Rathausstraße , Plan;

am Mittwoch, den 9. Juni , vormittags von <A
bis 9 Uhr die Bewohner der Sterngasse, Ncudors-
straße, Hochstätte, Blumengasse, Rosengassei von J
bis 11A  Uhr die Bewohner der Wilhelmstraße , am
Weiher.' Alleestraße, Edclstraße ; von ll 'A Ins 12

AdoWraße , Bichildisstraße ; von ll 'A bis 12 Uhr
die Bewohner der EUfabethenstraße und Marga-
rethenstraße;

am Freitag , den 11. Juni , vormittags von VA
bis 9 Uhr die Bewohner der Massenheimerstraße;
von 9—HA  Uhr die Bewohner der Delkenheimer-
straße; von 11/ - bis 12 Uhr die Bewohner der
Kronprinzenstraße , Friedrichsplatz, Weißenburger-
ftraße, Bahnstrecke und Falkeitberg.

ober wer das Betreten der Grundskucke oder die
Einsicht in die Geschäftsbücher verweigert , wird
mit Gefängnis bis zu 8 Monaten und mit Geldstrafe
dis zu 10 000 Mark oder mit einer dieser Strafen
'bestraft. Wer fahrlässig Angaben nicht oder unrich¬
tig oder unvollständig macht, wird mit Getdftras
bis zu 3000 M . bestraft.

Hochheim a. M ., den 2. Juni 1920. b
Der Magistrat : Arzbächer.

A»dt Wähler von Kochheim!MZNNL««nd Sfmneti!
Samstag, 5. Zum, abends 8 Ahr, im Saalbau »Zur Krone"

M« WMMi>R?er Dr »Quark , m \m « « ».
Th-ma: Bor der LMcheidlMg.

Ein Zeder erscheine um Wahrheit und Klarheit  zum Horen!

SrzNttMkSM Vli« ZMWÄ §» » >« «
. _ _ S

ScograSversteigemig auf den
M-MMsei«in Sochhrim.

...
in Ort und Stelle versteigert.

Wiesbaden, den 21. Mai 1920.
Dsmärieri -Rouiami.

2 pseros
ein- u . zweispännig ge¬
fahren , zu verkaufen.

H. herziger,
Schierstein.

1 Ose«
zu verkaufeo.

Näh. Fil.-Exp. des -ochh.
Stadtanz . Hochheim a . M.

Der heutigen Ausgat
der Deutschen Dolksparket

jt ... 0 V- 1

e liegt ein Wahlflugblatt
bei.

Wähler HochheimS und Umgebung!
Lasset Euch nich! irre Mache»

)mch die Versprechungen von links und rechts.
Nur eine demokratische Negierung, die

alle VevSitermiüSschichleu berWchllgt
m,d dm «uiUrmm IW» und r,ch>S di- Stirn- di-I-I, ist INd-r
Lag' unser Vaterland vor schweren inneren Kämpfen, oic den Vutger-
krieg' nicht ausschlicßen, zu bewahren, weil sie

Friede und Srdiumg im Innern erstrebt.
genau die Wahlaufrufe unserer rechts und links von uns

stehenden Gegner. Ihr werdet sehen, daß sic ihre wahren Forderungen
vor Euch verbergen, we z. B. von rechts die Wiedererrrchtung der
Monarchie, von lmkS die Gründung von Räterepubliken und ander ei.

Die Deutsch -demokratische Parker hingegen bietet Euch mit ihren
‘ Wahrhaft demslraiWen Grundsätzen

Gewähr , daß sie cS mit ihren Forderungen ernst meint

Au?dem°lraWch-r GrunUage ist heule die SerfaffMg
her deuWen ÄeMhÜl MsgebW».

Wählet deshalb diebm m tiiW'äeioliüieiis«lei
- / r ■* Stimmen, die beginnen mit dem Namen

warum der haß der Rechispmleien?
Die Erbitterung der Rechtsparteien sgegen die Sozialdemokratie ferttärt sich aus

folgenden Gründen:

Die Gszialdemokratie schie durch:
1. mit  den Besitz helasiende
2. Bie VeseiüßNNß des WforuLisMUS in ZÄbril, BmeilUu. Veamtenschreihstuhe.
3. Die Schaffnng der Vetriehsrate.
4. Den AeiAswirischaftsrai.
5. Den Reichs-Bauern - und LandardeiierraL.
6. Die neue Lündsrdeiiersrdumg.
7. Eine neue SchklchiungSordnuug.
8. Die ErmerbSlosenMorge.
9. Den AchlstnndeMg.

ly . Gleiches Wahlrecht für Männer und Frauen,
u . Das BerZoL der Mderarheit.

13  MM « b « Arde2 chwck-S; Beselligeng d-r WiMr in dies- !! Mwttonvi.
\i  KrMdIkg-ndeA-nd-rvng-nImTMw-s-nzuwAn«-nderAib-!ttrn.A»se«eaten.
t5. Den Einsteümigszwang Schwerttiegsdeschädigter.
16. Ausbau des SiedLümsreHLs.
17. Schutz der Kleinzüchter.
18. Mieterschutz gegen ausbeuteüsHe BLVuOeruug.

M 8. M M 8s ui  MeiileNüM'Liste ZM ZiegeMMelseu!
Republikaner — Sozialisten!

qm « -ist ist kt gewinnenbc! ®n« Id-- ist di- si-g-nd-, qm  Will- istd-r m°st-
g-bcnde! Di- s -gmr sind i» d°r B°ri°idi,u»g. Ihr ,-id di- » ,,gr-i>-r. E,,r- P °sti,°»
wird mit jedem Tage besser. Darum wählt am 6. Zun, die

SchKiöemsNK-Lists.
Wer tzai ein Interesse an de? Meder-aUung des Bolles?

Der R°icke d-r Besitzende, der vom Standesdünkel Behafkcle! Darum müssen alle die,

die da" lk geistig, politisch und wirtschaftlich heben wollen, gegen di- Standesparteren stunmell.

g-gc.t d-c Militär - und Priester -Küste ^ ^
ist, wer das Deutsche Reich in Einigkeit Zusammenhalten will, der wähle am 6. Zum d'.e

Scheidemann-Liste! ^
MnlustHMckn
Sonnlag, 5. Zum, von  3 Uhr ab-D

VP

Mittelpandswehr!
Beutscher Mittelstand!Wehr'dich gegenSozialisierung. Kommunalisierung undho?«« «f.riffpnt be-

nb legt in die Wahlurne nur so-ehUi  Ulb

Walter Schücking!
Wahlzekkel werden am Wahllokal verkeilt.

DLv de -mskecktischL Verein

Mp Las ehemalige Amt Hschheerm

aeaen alles , was deine Existenz be¬
droht Lege die Waffen nicht müde zur

Seile Wehr' dich im Interesse des ganzen
olkes. Aürunserewirtschaftliche.natisnale

I | unb sittliche Gesundung ist d»e Erhattung
^der selbständigen Mittelschichten rn Stadt

uud Land unerläßlich. Ohne Mtttel-
stand keinen Ausbau. Darum ist dre

olitik der Deutschen Volksparler aus den
Schutz des Mittelstandes emgestelll.
Die D.D.V.bekämp-te dasSozialisierungs-
aeselz das BetciebsrLkegeseh und dre

mittelstandsseind '.iche Politik Erzbergers.

Wählt die Liste der

Deutschen sDolkspartei:
Messer- Hepp!

p

Kaffee - Kuchen - Eis
Preisschieffen!

ssfor

Habenichts SpeziaMnstilui
Mainz , Bonifaciussiraßo21/»*

Sgrechstunieii Jeden Freitag 9—1 Uiäf
0tPOB3faSlT«H Pr ®9J!«fctO gr« A»«

Slttlr-LmsW HMlje!«
spielt am Sonntag , den 6. Aunt gegen die

18 'MMst ©etmaniflÄ
(Ligaki-iffe).

Auftoü 3 Uhr . Spor,platz efm Weiher.

(Eine Partie

frisch geleerter
Stückfässer

auch einzeln, abzugeben.
Näh. Fil.-EM. des 5)ochh.

Stadtavz. Hächheima. M.

8soeo -änru §e Ji  220 , 495 , 800
Sacco-Anzüge, Ersatz für Maß,

Ji  1200, 1500, 1900
Sport- Anzüge — Cutaway-Anzüge
Hosen, Buxkin u. Zwirn , Ji 45 , 90 , 175
Hosen, Ersatz für Maß, Ji  200 , 290,420
Echte imprägnierte Münchener Loden-
Mäntel und Capes für Herren u. Damen.

Dauernder Neueingang
bester und feinster Herren-Stoffe.

Maßanfertigang u. meterweiser Verkauf.

lrai @ WötsiaW
Kirchg. 56 W2esl »® e3© IS Kircbg 56
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